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anderen Verbum, an welches das |&gt; zi koto „Sache“ geschlossen

wird, verbunden werden, z. B. &gt;7 j- ^ 2a 3 yomu-koto-

naku soro, ich habe nichts zu lesen, oder ich bin nicht mit Lesen

beschäftigt. Eben so das folgende /&lt;-- ~J \- ZJ koto-
aru-mazi-ku soro.

Dasselbe gilt bei den mit be, Wurzel von (Jj" 'S, best

„können“ beginnenden, hier verzeichneten Formen 'S

beku soro, ^1^ ^ J •-'? be-karazu-soro, welche nur in Ver

bindungen wie y /f iu-beku soro, ich kann, ich soll

sagen, 7 7 7 iu-be-kara zu-soro, ich kann nicht,

ich soll nicht sagen, gebraucht werden, und V" 7 S 7 t? *

mazi-ku sorofa-ba, welches mit einem anderen Verbum das Fu
turum des Conditionalis bildet, wie V' 7 S 7 ^ h 3

yomu-mazi-ku soro-fa-ba, wenn ich nicht gelesen haben werde.
sorowane-ba und soro - wane - domo sind Formen
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der gewöhnlichen Sprache, die jedoch, so wie bei allen übrigen
Zeitwörtern, auch in der Schriftsprache gebraucht werden.

Über das österreichische Landrecht.
Vom Hrn. Prof. Rocssler aus Göttingen.

Dr. Roessler aus Göttingen liest ein Bruchstück einer grossem
Arbeit über die österreichischen Landrechte des Mittelalters, deren
Herausgabe von ihm vorbereitet ist; er wählt zum Gegenstand des

Vortrages eine Schilderung des österreichischen Landrechtes, des
sogenannten „Leopoldinum“.

Zu den bekannten Abdrücken und Handschriften berichtet er

über eine bisher nicht benützte Hohenfurter Handschrift, dann

über eine wichtige alte in Lübeck, eine in Giessen und über
einen erst kürzlich von Dr. Wattenbach aus Berlin im ungrischen

Landes-Museum aufgefundenen Codex.


